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Der $ 218 des StrGB lautet: ÅEine Schwangere, welche ihre
Frudt vorjÇglich abtreibt oder im Mutterleibe tÉtet, wird mit
Sudthaus bis zu fÑnf Jahren bejtraft. Sind mildernde Um-
jtÇnde vorhanden, jo tritt GefÇnganisjtrafe nicht unter 6 Mo-
naten ein. Diejelben Strafvorfhriften finden auf denjenigen
Anwendung, weldher mit Einwilligung der Schwangeren die
Mittel zur Abtreibung oder TÉtung bei ihr angewendet oder
ihr beigebradt hat.Ö Diejer Gejegesparagraph wurde nidÄt

etwa nur deshalb in das Strafgejegbudh aufgenommen und von

den verantwortungsbewuÜten Jurijten und árzten immer mit

aller Entjhiedenheit verteidigt, um ein Sinken der Geburten-

ziffer an jih zu verhÑten, jfondern aud um einen ShuÜ-

wall gegen eine Untergrabung der Dolks-

gejundheit zu errichten!

Denn wir die Gejhichte der Gejeggebung gegen die Abtrei-
bung verfolgen, jo jehen wir, daÜ dabei fajt immer volkshy-
gienijhe GrÑnde fÑr die Gejeggeber bei.der Abfajjung diejer
Paragraphen im Dordergrunde jtanden bzw. zum mindejten
mitbejtimmend waren.

Im rÉmijhen Weltreidh bradite als erjter Septimius
Severus (195à211 n. Chr.) ein Gejeg gegen die Abtreibung
heraus. Allerdings muÜ erwÇhnt werden, daÜ dafÑr weniger
volkshygieniihe als vielmehr allgemeinregtlihe Gejichts-
punkte maÜgebend waren: Die Abtreibung wurde verboten,
weil fie in den Augen der damaligen Gejetgeber Åals Der-
gehen der Frau gegen ihren Mann, der jie wegen der Zeu-
sung von Kindern geheiratet habe und durd die Abtreibung
um diejes RedÄt betrogen werdeÖ, galt. âb allerdings nicht
tod in gewiljer Hinficht auch volksgejundheitlihe GrÑnde mit-
jpradhen, mÉge dahingejtellt jein. Bei der damaligen Einjtel-
lung zuä der Frage des Selbjtbeftimmungstredtes
Ñber den eigenen KÉrper ijt es wohl mÉglid), daÜ
Septimius Severus Reine rechtliche Handhabe hatte, ein
Gejeg gegen Abtreibung aus volkshygienifhen GrÑnden zu er-
Iajjen. Sum mindejten hÇtte die damalige Pjyche des Dolkes
ein derartiges Gejeg nit begriffen. Konjtantin der
GroÜe (323à337 n. Chr.), Dalens (364-378 n. Chr.),
Theodojius (379à395 n. Chr.) und Dalentinian II.
(425à455 n. Chr.) dagegen waren gezwungen, wegen der un-
geheuer jteigenden Abtreibunasziffern und der vielen damit
verbundenen Erkrankungen und TodesfÇlle aus volkshygieni-
Ihen BeweggrÑnden immer neue :Gejege gegen die Abtreibung
3u erlafjen.

Im alten Griehenland follen ãSykurg und Solon Ge-
jege herausgebradjt haben gegen den kriminellen Abort, weil

Gejundheitsinterejfen auf dem Spiele jtanden.

Bei den alten Germanen wurde die Abtreibung

fehr jtreng, fjogar mit dem Tode beftraft. Hier waren

ohne Zweifel volkshygienijhe GrÑnde mitbejtimmend. Im

Mittelalter bradte das Gejeg der Tarolina (1532) die

Todesjtrafe fÑr die Abtreibung, und wir wijjen, daÜ aud hier-

bei volkshygieniihe Gejichtspunkte mitgejprohen haben.

Die modernen Gefeggeber jtritten fi im legten Jahrzehnt

nad} dem Kriege in allen LÇndern Ñber eine Milderung bzw.

Ñber die Freigabe der Abtreibung. Tirgends konnte man zu

einer Einigung kommen (mit Ausnahme von RuÜland,

wo die Abtreibung von den Boljcdewijten freigegeben wurde,

wo fid aber jhon heute wieder gewictige Stimmen melden,

die diefe Freigabe wieder aufheben wollen). FÑr jedes Land

ftanden eben zu groÜe volkshngienijce Interejjen. auf dem

Spiele, die es von vorneherein verboten, die Abtreibung frei-

zugeben. Alle KulturlÇnder litten unter der Geburtenzahlbe-
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jhrÇnkung und jie muÜten deshalb dafÑr jorgen, daÜjie we-
nigitens ihre BevÉlkerungszahlen erhalten konnten. Dies war
aber bei der jhon erwÇhnten kÑnftlichen GeburtenbejhrÇnkung
(durch DerhÑtungsmaÜnahmen) nur dann mÉglich, wenn die

Sahl der Geburten nicht noch mehr durd; Abtreibungen und
durh nad Abtreibungen entjtandene Unterleibserkrankun-

gen finken wÑrde. Wir nehmen an, daÜ in Deutjhland jÇhr-
lih etwa eine halbe Million Abtreibungen vorgenommen
werden. An den Folgen der Abtreibung jterben wenigjtens
80000 Frauen an Derblutung, feptijhen Erkrankungen und
andern Krankheiten, weitere 300 000 Frauen erkranken in-
folge des Eingriffes und davon bleiben dauernd leidend min-
deitens 150- bis 200 000.

Um dieje Frage erjhÉpfend behandeln zu kÉnnen, mÑjjen

wir uns zunÇdjt Ñber die Mittel und Methoden der Abtrei-
ber klar merden.

Dir wifjen, daÜ die meijten Abtreibungen von heimliden
Kurpfufhern und Kurpfujherinnen vorgenommen wer-

den. Der die Mittel und Methoden kennt, mit denen

fie arbeiten, Rann fi nidt wundern, daÜ Sepjis und Der-

Blutung-die Folgen diejer in jeder Hinjfiht unhygienijhen und

damit unbiologijhen MaÜnahmen fein mÑjjen.

Eine jehr beliebte Methode ijt die UterusjpÑlung mit

irgend einer ÇÜenden LÉjung. Dieje UterusjpÑlung wird meilt

mit einer Sprige gemadÄt, die ein zugejpigtes gerades oder ge-

:ogenes Anjagrohr aus Metall oder Hartgummi bejigt. Diejes

Rohr wird ohne Wahrung der geringjten Ajepjis in den 3er-

UterushÉhleå gejtoÜen. Da die anatomijchen Kenntnijje der

Abtreiberim allgemeinen jehr gering find, darf es nidt
wundernehmen, wenn Perforationen im Servikalkanal
und im Uterus jelbjt durch dieje Sprigen entjtehen. Es wird
eben fajt immer Ñberjehen, daÜ der Servikalkanal normaler-
weije nach vorneä abgebogen ijt, deshalb werden die meijten
Perforationen an der Abbiegungsitelle des Kanals verurjadt.

It der Uterus verlagert, jo kann, da eine fachmÇnnijdhe

Unterfuhung nicht ftattfindet, ebenfalls eine Perforation ent-
jtehen, jelbjt wenn der Abtreiber etwas von den normalen

onatomijhen DerhÇltnijjen weiÜ. Der Abtreiber jprigt nun,
da er von der Perforation nichts ahnt, die meijt Ronzentrierte
ÇÜflÑfjigkeit,die dazu noch unfteril ijt, in die BauchhÉhle.
Welches. die Folgen davon fein mÑjjen, ijt leiht auszudenken.
Es wird immer zu einer eitrigen Peritonitis und damit
zum Tode der Frau kommen. Id; habe jelbjt einen Fall ge-
jehen, bei dem ein Abtreiber eine Perforation im Uterus ge-
jegt und einen halben Liter AlaunlÉjung in die BaudhÉhle
gejprigt hatte. Bei dem MÇdcen entjtand durch DerÇgung
ein faujtgroÜes Lod im Douglas (die hintere Daginalwand
wurde in toto ausgejtoÜen) und auÜerdem eine jchwer eitrige
Peritonitis, an der das MÇdchen nad 3 Tagen jtarb.

AuÜer der jhon erwÇhnten AlaunlÉjfung werden zu diejen
UterusjpÑlungen verwendet Seifenwajjer, alkoholijhe LÉfun-

gen, Sublimat, KarboljÇure, ãpjol, ãpjoform, Ejjig, Salz-

wajjer, SodalÉfung, Kupferjulfat, Sinkchlorid, Chinawein, Ta-
bakaufguÜ, Abkodungen von Sekale, Glnzerin, Jodtinktur.
AI diefe LÉjungen haben meijt eine ÇÜende Wirkung, jie
kÉnnen aber auch jhwere Dergiftungen im KÉrper
hervorrufen. So wird 3. B. vor allem dasç Sublimat fehr Teidht
zu einer Sublimatvergiftung mit all ihre" Folgen (Sublimat-
niere!) fÑhren RÉnnen. Au Luftembolien find hÇufig
die Folge einer Uteruseinjprigung. Es wird ja immer uft
mit der FlÑjjigkeit in die UterushÉhle hineingebreeht, und
da bei dem EinfÑhren derç SpÑlrohre jtets durch Derlegungen



und jpÇter durch AblÉfung des Eies GefÇÜe erÉffnet werden,
liegt die Gefahr der Luftembolie jehr nahe, Durch die Ein-
iprigung von FlÑffigkeit in die GebÇrmutterhÉhle wird, ganz
einfah gejprochen, dDreierleierreidt:

I. eine medanifche Reizung der jhwangeten GebÇrmutter,
durch die jtets Wehen ausgelÉft werben;

2. eine AblÉjfung der EihÇute durch den FlÑffigkeitsdruc,
die çebenfalls zu Wehen fÑhrt;

5. ein chemijcher Reiz, der hÇufig jhon genÑgt, um Wehen
zu erzeugen. Ich erinnere nur daran, daÜ oft jhon eine
Bepinjelung der Portio mit Jod zu Wehen und einem
Abort fÑhrt.

AuÜer den SpÑltohren, die zu den medhanifchen Abtreibungs-
mitteln zu rechnen find, werden noch; andere [pike Gegen-
HÇnde angewandt, die in der Hauptjadhe die Fruchtblafe ver-
legen, das Fruchtwafjer zum Abflug und den Abort dadurd; in
Gang bringen jollen. Diefe jpigen GegenjtÇnde jind meijt jtab-
fÉrmig und bejtehen aus BoB, Bartgummi oder Metall. Es
werden verwendet: Stecknadeln, Draht, Bleijtifte, zurechtge-
ichnittene und gejpigte HolzjtÑcke, mÇnnliche Metall- oder Bart-
gummikatheder. Aud die Intrauterinpejjare dienen zur Ab-
treibung. Sie werden in die GebÇrmutterhÉhle eingefÑhrt und
bleiben hier liegen, wenn nicht fofort oder kurze Zeit jpÇter
Wehen eintreten, jo jprengt der zugefpikte, in das Uterus-
kavum hineinragende Stift des Pefjars einige Wochen jpÑter
die wachlende Eiblaje, damit kommt es natÑrlid) zum Abort.
Dur alle dieje mehanifhen Mittel kÉnnen jelbjtverjtÇndlid)
in erjter Linie Derlegungen jdhwerer und fehwerjter Art ent-
itehen, daneben aber werden wohl immer Injektionen in, der
GebÇrmutter verurjadit, da dieje GegenjtÇnde alle unjteril von
den Abtreibern eingefÑhrt werden. Aljo aud) hier werden wir
mit einem hohen Prozentjag von MortalitÇt und MorbiditÇt
zu rehnen haben. 3u den medhanifdhen Abtrei-
bBungsmitteln jind aud) zu reinen: Sturz von der Leiter,
der Treppe, Herabjpringen von einem erhÉhten Punkte aus,
ÑbermÇÜige RÉrpsrliche Anjtrengung. Ebenfo werden von man-
hen Frauen Bahn- und Autofahrten auf jehlehten StraÜen
und mit jchleht aefederten Wagen 3u Abtreilungszwecken
unternommen. Die Dafjage ijt eine felten angewandte
Methode zur Fructabtreibung; denn jie verlangt eine gewifje
ébung in der TMafjagetehnik. Wir wifjen aber, daÜ dieje
Methode gerade bei gewiljen raffinierten Abtreibern beliebt ijt,
da jie fÑr. die Frau und deshalb fÑr die Abtreiber jelbit weni-
ger gefÇhrlich ijt. Diefe Mafjage gejhieht von der Scheide, dem
Majtdarm und den Bauddeken aus, wobei ber Uterus jtark
geknetet wird. Es entjteht hÇufig dadurd eine Blutung,
und die Frauen jind von den Abtreibern jo inftruiert, daÜ jie
blutend nur einen Arzt aufjuhen, der hÇufig aus flbereifer
oder HMotwendigkeit ausrÇumt.

Der elektrifhe Strom.mwird hauptfÇdhlid; in Amerika
zur Abtreibung verwendet, ebenjo kann das .elektrifhe Bad
dazu benÑÜt werden.

Die demijhen Abtreibungsmittel find fehr be-
liebt, weil man, wenn fie zum Erfolg fÑhren, fehr hÇufig den
TÇter nit fafjen kann. GlÑcklicherweife find jie in kleineren
Mengen fÑr den Organismus unjhÇdlid, werden aber aud)
meijt niit zu einem Abort fÑhren. In grÉÜeren Mengen da-
gegen, die ausreihen, um eine Fehlgeburt herbeizufÑhren,
machen jie recht hÇufig Allgemeinvergiftungen, die den Tod der
Frau veranlaffen. Zu nennen find hier vor allem die toxi-
ihen Abtreibungsmittel, die zunÇdit nicht Wehen
ouslÉfen, fondern auf den Organismus der Frau durch ihre
torifhen Komponente wirken und entweder die Frucht direkt
zum Abjterben bringen oder Blutungen in die 'EihÇute verur-
jahen. Hierher gehÉren: die: Metallgifte, wie Blei (zu den
BleiprÇparaten find zu redinen: BleiweiÜ, SilberglÇtte,'Blei-

eilig, Bleipillen, das Diadylon),; Guecjilber;: die Halogene,

Jod, Brom), die Parendiymgifte (Arjen, Phosphor (Phosphor-

zÑndhÉlzer!) à durdy jie entjtehen Blutungen in die èi-

hÇute à, Alkaloide (Morphin, Stryhnin à legteres madÄt

Wehen à), ferner Kohlenoznd, BlaufÇure. Es muÜ hier er-

wÇhnt werden, baÜ meijt nur bei dhronijchen Dletallvergiftun-

gen die Frucht primÇr gefhÇdigt wird. Es ijt felbjtverjtÇnd-

lich, daÜ die SchÇdigung im Organismus der Frau durd) fait

alle dieje Gifte jo aroÜ fein kann, daÜ die Frau zugrunde

geht oder doch Zum mindeiten jchwer erkrankt und dauernd

leidend bleibt. Wenn wir 3. B. bedenken, daÜ eine Frau 0,008

bis 0,01 Gramm Phosphor nÉtig hat, damit ein Abort aus-
gelÉjt wird, dann darf es uns nicht wundern, daÜ diefe Frauen

daran jterben. Der Abort tritt zumeijt erjt ein, wenn die all-

gemeinen Dergiftungserjcheinungen, wie JIkterus, Erbreden
jhwarzer Mafjen, groÜe Mattigkeit, Kleiner jrequenter Puls,

fi} bemerkbar madÄen.

Su den Giften, die direkt erregend auf den Uterus wir-

ken, gehÉren das Pilokarpin, Phyjojtigmin, Atropin in kleinen

Mengen, das Iikotin, das Morphin in kleinen Mengen, das

Thinin, das Mutterkorn, die Hndrajtis à und KotarninprÇ-

parate, die BypophyjenprÇparate, das Adrenalin.

Su den pflanzlihen Abtreibungsmitteln find

zu rechnen: Juniperus, Thujaarten, Tazus, Minze, Garten-

taute, Safran, TerpentinÉl, MuskatnuÜ. All diefe Dlittel

rufen eine EntzÑndung in den Hieren und im Magendarm-

kanal hervor und wirken jo nur auf reflektorijhem Wege.

Auch die draftifchen AbfÑhrmittel werden zu Abortivzwecen

angewandt, jo vor allem die Aloe, das KrotonÉl, Sennapulver,

Purgen, Kanthariden. Auc hier hat man in der HauptjadÄe

mit einer reflektorijhen Wirkung zu rechnen. Ferner werden

verwendet Teemijhungen (3. B. PfingjtrojenblÇtter, Oleander,

DalnuÜblÇtter, Kamillen, Shafgarbe, Dacolderbeeren, Sen-

nesblÇtter, Waldmeijter ujw.).

Id habe jhon an anderen Stellen diefer Arbeit auf be-

jtimmte Gefahren und SchÇden hinweijen mÑjjen, die durch die

Abtreibungsmittel fÑr die Frauen entjtehen. Damit find aber

diefe Gefahren nod) lange nicht alle aufgezÇhlt. Es ijt Ñber-

haupt Raum mÉglid alle SchÇdigungen, die auftreten RÉnnen,

im einzelnen anzufÑhren, denn die StÉrungen im Organismus
der Frau find anÜerordentlidd mannigfadh. Wir jehen neben

jhweren und jhwerjten Erkrankungen, die rajh zum Tode

fÑhren oder zum mindejten ein langes Siehtum im Gefolge
haben, auch leidhtere StÉrungen, die jih aber doc reht un-
angenehm bemerkbar maden kÉnnen, jo daÜ eine Frau aud
durch fie ihres Lebens nicht mehr froh wird. Die Hauptgefahr,
die neben den Derlegungen bejteht, ijt die Infektionsgefahr.
Im allgemeinen, find, wie id} jchon erwÇhnte, weder die In-
itrumente ênod; die LÉfungen, die verwendet werden, jteril.
Denn aber diefe unjterilen LÉjfungen und In-
trumente in die GebÇrmutterhÉhle oder gar in die Baud)-
hÉhle gelangen, dann muÜ es ja immer zu einer Infektion
Rommen, die zunÇchjit zu einer lokalen Erkrankung à eiteri-

ger Endometritis, Thrombophlebitis und dann zu einer all-

gemeinen Sepfis und Peritonitis fÑhren. An diejen furdt-

baren Erkrankungen geht ein hoher Prozentjat aller abtrei-

benden Frauen zugrunde. Die Frauen aber, die fie Ñberjtehen,

werden in irgend einer Form leidend. Ih will hier nur

nennen. die chronifche Endometritis mit dem ungemein lÇjti-

gen Ausflug, hronijce Eileiter-EierjtoksentzÑndung, Abjjeh-

bildungen diefer Organe, Derwahjungen zwijden Genitale

iind Darm, fekundÇre SterilitÇt, Eileiterijhwangerjichaft.

BÇufiger nody als Unterleibserkrankungen treten organijche

Alfgemeinerkrankungen auf. Wenn man bedenkt, daÜ der ge-

jamte innerfekretorijhe DrÑjenapparat an der Swangerjdaft

ji beteiligt, wenn man die feine Arbeitsverteilung jeder ein-
zelnen DrÑfe kennt, durd) die erjt eine Auspendelung im KÉr-
perhaushalt mÉglich ift, dann nur verjteht man, welche StÉ-
tung 'ein plÉglihes Durhbrehen diefer Ausgleichsarbeit im
DrÑjenhaushalt hervorrufen muÜ. Man verjteht ferner, daÜ
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In meinem Artikel ÅAbtreibung und Dolks-

Seite 6, AbjaÜ 2, zehnte Seile von oben, dadurd; ein Mifver-

jtÇndnis entitanden, daÜ aus Derjehen in der Manufkriptab-

jchrift hinter den Worten Å80 000 FrauenÖ folgende eingeklam-

merte Stelle weggelajjen wurde: Å(fofort, und in etwa den

nÇdhften fÑnf Jahren)å.

Es joll aljo finngemÇÜ gejagt werden, daÜ in Deutjchland

jÇhrlid) rund 16000 Frauen an allen Folgen der Ab-

treibung fterben. Bieran mÉdhte id} noch eine Bemer-

kung RnÑpfen.
i ER

Dieje Zahl mag vielen zu hod ericheinen à fie betrÇgt ja

etwa das Doppelte der Zahlen, die im allgemeinen angegeben

werden à, ic} bitte aber zu erwÇgen, daÜ jie nur einem

BundertjaÜ von 3,2 aller kriminellen Abtreibungen entjpridt.

Der alle Methoden der Abtreibungen Kennt, der wundert jic

hÉcjitens, daÜ nidt nod mehr TodesfÇlle vorkommen: Ic

habe die doppelte Zahl angenommen,

1. weil ih, wie jhon erwÇhnt, 1,6 v. 5. Sterblichkeit bei der

Unfauberkeit-der Abtreibungsmethoden fÑr zu gering halte,

2. weil vergejien wird, dag man nicht nur die FÇlle in die

Sterblihkeitsjtatiftik aufnehmen darf, die unmittelbar bei und

nad; Abtreibungen zugrunde gehen, jondern aud) alle jene FÇlle,

die fjpÇter noch an Krankheiten iterben, deren

erjte Urjfade in der Çbtreibung zu fuden ift.

Deshalb habe ich aud; einen Zeitraum von etwa 5 Jahren nad

der. erfolgten Abtreibung angenommen. IH bin der Meinung,

daÜ aud) joldhe FÇlle zu der Abtreibungsiterblidkeit zu rechnen

find, die 3. B. an einer durch die Abtreibung verjchlimmerten

Tuberkuloje jterben, ferner alle TodesfÇlle an Stoffwecjel-

und innerfekretorijhen Erkrankungen, die erjt durd die Ab-

treibung entjtanden find (oft wird der Arzt Ñberhaupt nie die

wahre Urjache diefer Erkrankungen erfahren!), weiter alle
FÇlle, die an Unterleibsleiden zugrunde gehen. Id) nehme auch
einen Todesfall an Uteruskarzinom in meine Statijtik auf,
wenn diejes Ca. in der Harbe einer bei der Abtreibung ver-
urjahten Derlegung (und Derlegungen werden immer gejegt!)
entjtanden ijt (ich Renne nicht wenige joldhe Karzinome, die
auffallenderweije nad; Abtreibungen auftraten!). Ih nenne aud)
die FÇlle, die durd die Abtreibung jo geihwÇcdt wurden (und
wir willen, daÜ jich manche Frauen Ñberhaupt nie mehr richtig
nad Abtreibungen erholen kÉnnen), daÜ fie beijpielsweife eine
jhwere Grippe oder Pireumonie oder eine andere Infektions-
krankheit nicht Ñberjtehen KÉnnen. Id kenne jelbjt 15 folcher
FÇlle! Man darf diefe nicht einfah unter die Rubrik: an
Pneumonie ujw. verjtorben bringen, denn man muÜ zum min-
deiten die Haupturfahe mit angeben. Ferner mÑjjen meiner
Meinung nad) aud jolde FÇlle auf das Sterbekonto der Ab-

treibung gejegt werden, die nach Abtreibungen eine eitrige
Adnezitis oder Parametritis durhgemadht haben und jpÇter

bei einer Geburt oder Fehlgeburt an Dochenbettfieber zugrunde

gehen, weil nod; Eiterkeime im Bereid des Genitale jich auf-

halten. Aud TodesfÇlle dur BaucdhhÉhlenihwangerjchaften

(nad) jeptijhen Aborten kommen BauchhÉhlenihwangerjdhaften

vor!) jind mit in die Statijtik der AbtreibungstodesfÇlle einzu-

beziehen.

3. werden eine groÜe Anzahl von TodesfÇllen, die dur Ab-

treibungen verurjaht wurden, gar nicht jtatijtifch erfaÜt! Sie

laufen unter ganz anderen Hamen, weil jih die wahre Ur-

jadhe des Todes nidyt mehr fejtitellen TÇÜt.

Dr. Fecht, Schwenningen a.N., Hindenburgstr. 19

Der Deutjhe SportÇrztebund veranjtaltete am 7. Februar

1935 feinen zweiten wijjenjhaftliden Abend im

groÜen HÉrjaal des Hygieniihen Imftituts in Berlin. Es ijt

diejer Ort bejonders bedeutungsvoll fÑr die Arbeit der Sport-

Çrzte, wie Dr. Hoske in dem erjten Dortrag des Abends

hervorhob, da es darauf ankommt, aud) die offizielle Hygiene

auf die Derjorgung des gejunden Menjchen zu Ienken, um aus
bejtem Erbgut aud) durd) Bereitjtellung aller MÉglichkeiten fÑr

die Entwicklung ein jtarkes Gejhleht zu formen, wÇhrend die
ápgiene der vergangenen Seit fid) immer noch zu fehr mit

Bakterien, Seuden und AbwÇjjern bejchÇftigte.e Der joge-
nannte gejunde Menjd jteht ja dem Sportarzt zur gejundheit-
lihen Erfafjung vor Augen. In feinem Dortrag Ñber ÅGejeb-
lihe MaÜnahmen des Auslandes fÑr die kÉrperliche ErtÑdti-
gung der JugendÖ fÑhrte Dr. Hoske an Hand eines groÜen
Materials von Tatjahen aus, daÜ in allen madtbewuÜten
Staaten Europas ebenjo wie in Amerika und in Japan die
Jugend jhon frÑhzeitig in jtraffe kÉrperliche Schulung genom-
men werde. In vielen LÇndern, bejonders in Frankreich,
RuÜland, Italien ujw., kommen die KrÇfte und die Nittel va-
fÑr aus der Hand des Kriegsminijteriums. SchieÜen, mar-
Idieren und GelÇndedienft jind Ñberall in die ÅjportlicheÖ Aus-
bildung mit einbegriffen. In RuÜland gehÉrt zum ÅSportab-
zeichenÖ fogar das Aufheben und Tragen eines jdmweren
Patronenkajtens und ein Ein-Kilometer-Cauf mit der Gas-
maske. Bejonders interejjant war, daÜ der JugendfÑhrer in
Italien gleichzeitig Schullehrer und Milizoffizier ijt. Bejon-
ders hervorzuheben ift, daÜ in vielen LÇndern eine regelmÇÜige

IportÇrztlihe éberwachung aller Sporttreibenden feit Tangem

GefeÜ ift. Deutjchland fei zwar die Wiege der jportÇrztlichen

Beweaung gewejen, jteht aber in der Derwirklihung der jport-

Çrztlihen Arbeit hinter den HacbarvÉlkern zurÑck. Bejon-

ders vorbildlich ijt Japan, wo es ein jtaatlicdyes jportÇrztliches

Injtitut an der Raiferlichen Hochjchule fÑr LeibesÑbungen gibt.

Im weiteren Dortrag jpradÄ der Chefarzt des Deuijchen

Suftjportverbandes, Fliegerkommandant Dr. Shnell, Ñber

die Flugjportfhulung in Deutjchland. Es war interejjant und

wichtig zu hÉren, mit weldyen biologijchen Problemen das Luft-

fahrwefen heute zu kÇmpfen hat. Die AusfÑhrungen juhten

auf eigenem Erleben als Kampfflieger und SegelflugjchÑler

und modten auch fÑr die anwejenden Flieger mandjes Tleue

gebradht haben. a

Abjchliegend jprad; der GaufÑhrer des Deutjchen SportÇrzte-

bundes in Berlin, Dr. Brujtmann, Ñber die ÅFlugfportihu-

lung im AuslandÖ. Er berichtete bejonders Ñber die nidt-

militÇrifchen Erfahrungen in England, Frankreid) ujw. Die

zahlreiche Zeichnungen wuÜte der Redner die tednijchen ei

biologijhen Tagesfragen deutlich zu maden. ee,

das uralte Thema des Schwingenfluges durd) eigene Mus er

kraft wurde eingehend beleuchtet und ein Bose nnne

fungsverfud mit genauen Berehnungen Ñberzeugend vorg

Aue. Çrztlid) d fportliche
ei Stunden lang ausharrende Çrztliche und jp

m Iohnte allen wa fÑr die jehr fefjelnden Dar-

en mit ftarkem Beifall. i

aeur bekanntgegeben, daÜ an dem nÇdjten Abend

diefer Art verjchiedene erfahrene SportÇrzte und Kliniker êzu

dem Thema ÅSportnuÜgen und SportfhÇden fÑr

Individuum, Familie und StaatÖ jpreden werden.

Dr. Lottermoser, Berlin-Grunewald, Alte Allee 19

217


